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Andreas iIısen

Lutherische Identitat in eutiger Zeıit
Auf der uUcC nach der ‚lutherischen ıtte‘
zwischen J1e un lutherischem

ıne Auselnandersetzung mıt eiıner Synodalempfehlung der 12 Kırchensy-
node der SELK 201 „Die Synode empfiehlt, dalß sıch254  Andreas Eisen:  Lutherische Identität in heutiger Zeit.  Auf der Suche nach der ‚lutherischen Mitte‘  zwischen Vielfalt und lutherischem Profil?'  Eine Auseinandersetzung mit einer Synodalempfehlung der 12. Kirchensy-  node der SELK 2011: „Die Synode empfiehlt, daß sich ... Kirchenbezirkssy-  noden und Gemeinden mit Iutherischer Identität in heutiger Zeit beschäftigen  auf der Suche nach der ‚lutherischen Mitte‘ ... zwischen Vielfalt und lutheri-  schem Profil.  1. Neue Konfliktfelder: Der Mensch als Mitte der Kirche  Richten wir unseren Blick über den Horizont der kleinen Selbständigen  Ev.-Luth. Kirche hinaus. Auf der Suche nach einer gemeinsamen Mitte befin-  det sich ja die ganze Christenheit. So ist in der Ökumene der Christenheit zu  erkennen, daß bei allen Bemühungen um ein Miteinander der Christen auch  neue Differenzen aufgebrochen sind. In der Zeitschrift „Materialdienst des  Konfessionskundlichen Instituts Bensheim“ werden in einem Leitartikel von  Paul Metzger* die aktuellen Entwicklungen in der Ökumene der Kirchen in den  Blick genommen. Darin erläutert der Referent für Catholica, daß die Anzeichen  sich von Tag zu Tag mehren, „daß die klassische Ökumene mit ihren gewach-  senen Anliegen und Problemen zunehmend an Bedeutung verliert, während  sich neue Konfliktfelder auftun.‘““* Die alten Probleme der ökumenischen Dia-  loge (wie etwa Amt und Abendmahl) sind bis heute nicht gelöst. Scheinbare  Lösungen wie in der Rechtfertigungslehre zeigen sich als nicht tragfähig. Die  theologischen Fragen, die früher die Menschen bewegten, sind in Experten-  kommissionen abgewandert. Gerade in den evangelischen Landeskirchen wird  die Forderung nach einer gemeinsamen Abendmahlsfeier laut erhoben, egal  was der Einzelne oder die jeweilige Kirche vom Abendmahl lehrt und glaubt.  Die Ergebnisse der ökumenischen Dialoge landen darum allermeist in theolo-  gischen Spezialbibliotheken. Viele Menschen interessieren sich nicht mehr für  die Lehre der Kirche, sie wenden sich dem praktischen Leben zu.  Eben durch diese Abwendung von der Lehre zum Leben entstehen nun auch  neue Fronten, die quer durch alle Konfessionen laufen, aber an denselben The-  1 Dieser Beitrag wurde ursprünglich als Referat gehalten auf einer Tagung der Theologischen  Arbeitsgemeinschaft PRO ECCLESIA in Widdershausen am 5. März 2012. Der Vortragsstil  wurde beibehalten.  2 Schreiben der Kirchenleitung an die Kirchenvorstände der SELK vom 18.10.2011 12/12—-00 |  S-111.4531.  3 Paul Merzger, Alte Probleme und neue Fronten in der Ökumene, MD 01/201 1, S.1-3.  4 A.a.0.5.1.Kıirchenbezirkssy-
noden und (Gemelnden miıt Iutherischer Identität In heutiger eılt beschäftigen
auftf der uCcC nach der ‚lutherischen Mıtte‘ zwıschen 16 und uther1-
schem Profil.°°*

Neue Konfliktfelder Der Mensch als der Kirche
Rıchten WIT unNnseren a über den Horizont der leinen Selbständigen

Ev.-Luth Kırche hınaus. Auf der uCcC nach einer gemeInsamen Miıtte eNnNn-
det sıch Ja die Christenheit. So 1st in der Okumene der Chrıistenheit
erkennen, dalß be1 en Bemühungen en Mıteinander der Christen auch
1NCUEC Dıfferenzen aufgebrochen SInd. In der Zeıitschrıi „Materıaldienst des
Konfessionskundlichen Instıtuts Bensheim:“ werden In einem Leıitartike]l VON
Paul Metzger” die aktuellen Entwicklungen In der Okumene der Kırchen ın den
1C Darın erläutert der Referent für Catholıca, daß dıe Anzeıchen
sıch VO Tag Jag mehren. ‚„„daßb cdie klassısche OÖkumene mıt iıhren gewach-

nlıegen und Problemen zunehmend Bedeutung verliert, während
sıch 1NECUC Konfliktfelder auftun.‘‘* Die alten TODIemMe der ökumeniıischen Dıia-
loge (wıe etiwa Amt und Abendmahl) Ssınd bıs heute nıcht gelöst. Scheinbare
Lösungen WIe In der Rechtfertigungslehre zeigen sıch als nıcht tragfählg. DIie
theologischen Fragen, e früher die Menschen bewegten, sınd in Experten-
kommissionen abgewandert. (jerade In den evangelıschen Landeskirchen wırd
cdIie orderung nach eıner gemeIınsamen Abendmahlsfeier laut erhoben, egal
W dsSs der Eınzelne oder dıe jeweılıge Kırche VO Abendmahl ehrt und glaubt.
DIie Ergebnisse der ökumeniıischen Dıaloge landen darum allermeist in theolo-
ischen Spezialbibliotheken. l1ele Menschen Interessieren sich nıcht mehr für
die Lehre der Kirche, SIE wenden sıch dem praktischen en

Eben uUurc diese Abwendung VON der TE ZU en entstehen 1UN auch
NECUC Fronten, dıe YUuCT HTE alle Konfessionen laufen, aber denselben I he-

Dıieser Beıtrag wurde ursprünglıch als Referat gehalten auft eiıner Tagung der Theologischen
Arbeıtsgemeinscha: PRO In Wıddershausen März 2012 Der Vortragsstil
wurde beıbehalten
Schreıiben der Kırchenleitung Al e Kırchenvorstände der SEILK VO 2/12-—00
K  n
Paul Metzger, Ite TODIeEemMe und C6 Fronten in der Ökumene. 01/201 E E
AA
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ICN entlang: dem Umgang mıt Frauen, der Homosexualıtät und der Hıer
rennen sıch Paul Metzger ‚„„‚konservatıve VOIN eher ıberal gepragten
Gruppen.. 5

IDER strıttige ema 1st el die der FYAU In den kirchlichen
Amtern. „Darüber streıtet sıch dıe Anglıkanısche Weltgemeinschaft SCHAUSO
WI1Ie der Lutherische un! oder e Generalkonferenz der S1ıebenten- Lags-
Adventisten.‘“® uch e katholiısche Kırche muß sıch der Lehrentsche1i-
dung, dal „dıe Kırche keinerle1 Vollmacht besıtzt, Frauen dıe Priesterweıhe
spenden‘‘’, immer wlieder mıt d1iesem ema ausel1nandersetzen.

Das 7zweıte ema ist e rage, WIE Adie Kirche Homosexualıität hewertet.
Hıer wırd als e1ıspie der Präses der Lutherischen TG 1Sssour1-Synode
(LCMS) genannt, der be1 seinem Grußbwort cdIie Delegierten der Vollver-
sammlung des Lutherischen Weltbundes davor warnte, daß „viele der
eılıgen biblischen Wahrheıiten‘“® verloren o1ngen, WEN manche rchen prak-
Uzierte Homosexualıtät nıcht mehr als Verstoß den ıllen ottes erken-
HCI würden.

Das dritte strıttige ema ist der Umgang mit der DiIie TON verlau-
fe hıer zwıschen denen, dıie dem Wort ottes „„und eshalb der Irrtumslosı  el
der bıblıschen lexte vertrauen wollen, und denen, dıe eıne grundsätzliche Aus-

..legungsbedürftigkeıt sehen
In eıner Zusammenfassung formuhert Paul Metzger abschließen ‚„„Kurz

gefabt: Neue Fronten, WIe z B der Umgang mıiıt Frauen iın kırchliıchen Amtern.
mıt Homosexuellen und mıt der tTennen heute dıe Konfessionen Z7ZW al

nıcht mehr sauber, ordentlıch und übersichtlıch WIEe e alten robleme., doch
aliur umso nachhaltıger. Und kommt C5S, daß e1in 1 utheraner Aaus der SELK
dıe Frauenordinatıiıon SCHAUSO blehnt WI1Ie e1in Anglıkaner der Anglikanıschen

|Kırche VOI Orea oder der aps
Seine Hoffnung angesıichts der dre1 Konfliktfelder 1st, daß dıe

Gräben darın überbrückt werden könnten, dalß s den Menschen auf der 1IC
nach Sınndeutung und Lebensbegleıtung gleichgültig werde, ‚„‚welcher Konfes-
S10N der Pfarrer angehört, der S1e Tau oder ıhre Angehörıigen beerdigt‘.  66171 WÄ-

das dıe NCUEC Miıtte, die alle Chrısten vereınt, dıe eben gerade daraus CI-

wächst, daß INan „„einander stärker qls Orlentierungs- und Bezugsgrößen 1m
Blıck“ hat, nıcht „„einander verleren“.  06 12 Damıt ware allerdings der

A.a.©
Ebd
Ebd
EbdE ND NS AAA Ebd
Ebd

1 1 A.a.O
12 Diese Stichworte tauchen auf in der innerkirchlichen Dıskussion der SELK Nachzulesen 1m

Bericht des 1SCHOLIS auf der Kirchensynode der SELK In BERLIN-SPANDAU
14.=19.06.2011: Synodalunterlagen für dıe Kirchensynode, hg Von der SELK: Nr. 101
| Delte 13|
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Mensch miıt selnen Wünschen 7U Miıttelpunkt et. inge rhoben dıe Mıtte
der Kırche der Mensch DIe Kırche hätte 11UT noch dıe Aufgabe, Menschen
begleıten, ihren Bedürfnıiıssen und iıhrem ıllen chenen. Gott, se1n Wort und
ılle, dıie bıblıschen Weısungen und apostolıschen Ordnungen hätten sıch SallZ
dem Gelst der eıt ügen Das Ende ware eıne Kırche der heutigen Zeıt }

Allerdings Zeigen, WIe ich me1ıne, gerade e dre1 Konflıktfelder, daß
sıch der Mensch der rage nach der anrhneı nıcht entziehen kann. Es ist eben
nıcht egal, welcher Konfession ich angehöre, W ds> ich <xlaube und auch nıcht,
W1Ie ich ebe Der Mensch bleibt dem Anspruch und Urtei1l des göttlıchen
Gesetzes. ugle1ic ebht GT AdUus dem USprucC des Evangelıums VoNn Jesus (Chr-
STUS, der Vergebung selner Sünden

Letztlich laufen dıie dre1 strıttigen Themenbereiche auf dıe rage hınaus: ob
der ensch sıch über das Wort (rJottes stellt, dem „eine grundsätzliche Aus-
legungsbedürftigkeit “ bescheinigt, oder OD der ensch dem Wort der
als (Jottes Wort Vertrauen chenkt

Ich möchte der offnung USdArucCc geben DIie dre1 CuUu: Konflıktfelder,
dıe als HNECUC Frontstellung alle Konfessionen bewegen, werden 1n führen.
wleder nach den Grundlagen des aubens, und damıt auch nach der e-
rıschen Identität, rragen.

Was bedeutet CS aber, In olcher kırchlichen Großwetterlage VoNn e-
rischer Identität reden?

DIie Ausführungen en verdeutlicht: Es reicht nıcht dusS, sıch SCHI1IC In
der Mıiıtte VON „Römischem Klerikaliısmu  c und „protestantischer Bekenntn1is-
vergessenheıt” 15 einzuordnen. Und WECNN, Was ware das’? WilIe sähe solche Iden-
t1tÄät aus? Wäre hler die Fähigkeıt anzusliedeln, mf1e umzugehen“ 16°

Kommep WIT Z Identıtät.

Lutherische Identitat
Um 6S gleich VOLWCE DIie Rede VoN lutherischer Identıität ist dem

Sachgegenstand, ämlıch der rche., nıcht ANSCINCSSCH. Was Kırche ist, äßt
sıch nıcht dem Stichwort Identität erfassen. Denn WeT VON Identität
spricht, der ruft mıt diesem Sprachgebrauch auch sozlalpsychologische Sl
sammenhänge auf. ach einem gäng1iıgen Modell beruht dıe Identitätsent-
13 In einem Vortrag VOonNn Wılhelm Gräb, Kvangelısche Te1NeEe1L Erbe und Auftrag der Liıberalen

Theologıe 1m Z  un 03/201 I 3—48, wırd die 1Derale Theologıe
s  ıberale Theologıe drängt arauf, das persönlıche, ex1istentielle Gewicht des aubens
hen, den Glaubensausdruck ber fre1 lassen‘“, aq.a.0 (:laube als „vorsprachlıches 1nn-
vertrauen““ wırd unterschıeden VON „Glaubensausdruck“‘ relıg1öser Tradıtion. Zur Untersche1-
dung VOIN Tund und Gestalt des aubens 63 DDas „gemeınsame Verständniıs des ‚vangeli-
ums  e als Mıtte der Kırche? Dıie Folgerung daraus für 1Derale Theologıe: A DI1e muß256  Andreas Eisen  Mensch mit seinen Wünschen zum Mittelpunkt aller Dinge erhoben: die Mitte  der Kirche — der Mensch. Die Kirche hätte nur noch die Aufgabe, Menschen zu  begleiten, ihren Bedürfnissen und ihrem Willen zu dienen. Gott, sein Wort und  Wille, die biblischen Weisungen und apostolischen Ordnungen hätten sich ganz  dem Geist der Zeit zu fügen. Das Ende wäre eine Kirche der heutigen Zeit.'®  Allerdings zeigen, wie ich meine, gerade die drei neuen Konfliktfelder, daß  sich der Mensch der Frage nach der Wahrheit nicht entziehen kann. Es ist eben  nicht egal, welcher Konfession ich angehöre, was ich glaube und auch nicht,  wie ich lebe. Der Mensch bleibt unter dem Anspruch und Urteil des göttlichen  Gesetzes. Zugleich lebt er aus dem Zuspruch des Evangeliums von Jesus Chri-  stus, der Vergebung seiner Sünden.  Letztlich laufen die drei strittigen Themenbereiche auf die Frage hinaus: ob  der Mensch sich über das Wort Gottes stellt, dem er „eine grundsätzliche Aus-  legungsbedürftigkeit‘“'* bescheinigt, oder ob der Mensch dem Wort der Bibel  als Gottes Wort Vertrauen schenkt.  Ich möchte der Hoffnung Ausdruck geben: Die drei neuen Konfliktfelder,  die als neue Frontstellung alle Konfessionen bewegen, werden dahin führen,  wieder nach den Grundlagen des Glaubens, und damit auch nach der luthe-  rischen Identität, zu fragen.  Was bedeutet es aber, in solcher kirchlichen Großwetterlage von luthe-  rischer Identität zu reden?  Die Ausführungen haben verdeutlicht: Es reicht nicht aus, sich schlicht in  der Mitte von „Römischem Klerikalismus‘“ und „protestantischer Bekenntnis-  vergessenheit““ ® einzuordnen. Und wenn, was wäre das? Wie sähe solche Iden-  tität aus? Wäre hier die Fähigkeit anzusiedeln, „mit Vielfalt umzugehen‘‘ '°?  Komrnep wir zur Identität.  2. Lutherische Identität  Um es gleich vorweg zu sagen: Die Rede von lutherischer Identität ist dem  Sachgegenstand, nämlich der Kirche, nicht angemessen. Was Kirche ist, 1äßt  sich nicht unter dem Stichwort Identität erfassen. Denn wer von Identität  spricht, der ruft mit diesem Sprachgebrauch auch sozialpsychologische Zu-  sammenhänge auf. Nach einem gängigen Modell beruht die Identitätsent-  13 In einem Vortrag von Wilhelm Gräb, Evangelische Freiheit. Erbe und Auftrag der Liberalen  Theologie im 21.Jahrhundert, MD 03/2011, S.43—48, wird die liberale Theologie so verortet:  „Liberale Theologie drängt darauf, das persönliche, existentielle Gewicht des Glaubens zu se-  hen, den Glaubensausdruck aber frei zu lassen“, a.a.O. 47. Glaube als „vorsprachliches Sinn-  vertrauen‘“ wird unterschieden von „Glaubensausdruck“ religiöser Tradition. Zur Unterschei-  dung von Grund und Gestalt des Glaubens s.3. Das „gemeinsame Verständnis des Evangeli-  ums“ als Mitte der Kirche? Die Folgerung daraus für liberale Theologie: „Sie muß ... die An-  passung des Glaubensausdrucks an die eigne Zeit suchen“, a.a.0.47.  14 Paul Metzger, Alte Probleme und neue Fronten in der Ökumene, a.a.O., S.2.  15 So Bischof Voigt, a.a.O. Nr.101[S.13].  16 So Manfred Holst, a.a.O. Nr. 159 [S.5].dıie An-
Passunes des (‚laubensausdrucks e eıgne Zeıt suchen‘“‘,Q
Paul Metzger, Ite TODIEMeEe und Cuc Fronten In der ÖOkumene, 4a6

15 SO Bischof Olgt, q.a.0 NIL1O HS1431
So Manftfred olst, a.a2.0 Nrt. 159 I
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wıicklung auTt Zzwel Prozessen, ämlıch der Selbsterkenntnis und der elbstge-
staltung.‘ on dieser Hınweils genugt, die Dıskrepanz aufzuwelsen: Kır-
che kann sıch eben nıcht selbst gestalten, sondern Kenntnıis und Gestalt der Kır-
che lıegen alleın 1m ırken des eılıgen Ge1lstes begründet. DIie ‚„Identität“ der
Kırche kann 11UT außerhalb ihrer selbst lıegen, ämlıch in der „Selbstmitteilung
des dreieınen (jottes In Jesus Christus uUurc den eılıgen Ge1ist 7U e1l der
Sünder in eıt und wıgkeıt‘.“® Der Begriftf Identtät dagegen rag schon In
sıch selbst e Unterscheidung VoNnNn Selbigkeıt und Verschiedenhe1i Er e1-

Dıfferenz. auch eine Dıfferenz zwıischen Gott und Mensch Kırche 1m
Selbstverständnıs der Identität ist dann immer 1mM andel. ist FEinheıit In Ver-
schiedenheıt, muß sıch mühsam iıhre Miıtte suchen, nıcht in Pluralıtät auf-
zugehen. e1 gilt „Identität wächst, Pluralıtät möglıch 1st und iırklıch-
keıt sıch dıfferenziert‘. ”

Der Begriff eignet sıch allerdings vorzüglıch, Verschiedenheıiıt und Sel-
bigkeıit vermiıtteln. Vielleicht ore1ft darum derjen1ige, der auf der uCcC nach
der Mıtte zwıischen Verschiede  —  E und Selbigkeıt er Pluralıtät und e1ge-
1C  3 Profil) ist, auf diıesen Begrıff der Identität zurück .“ So au dem
Stichwort Identität e Vermittlung VOIl Verschiedenheıt und Selbigkeıt auf C1-

‚„versöhnte Verschiedenheit‘**)

Das „gemeinsamen Verstandnis des Evangeliums“
als der Kirche?

DIie gesuchte Mıtte wırd mıt einem „gemeinsamen Verständnis des Evange-
l1ums“‘ besetzt. Damıt sınd WIT be1 dem Modell der Leuenberger Konkordie
gelandet, welches versucht, reformatorischen Kırchen In Europa eiıne geme1n-
SaJmne Identität DIie heutige ‚„‚Gemeinschaft Europäischer Kır-
chen  . ist inzwıschen Z7U beherrschenden Deutungsmodell in der
ropäischen Theologıe geworden. DIie ERKE vereınt bekenntnisverschıedene
Kırchen lutherische., reformılerte, unilerte, methodistische und waldensısche.
rag INan, WIEe das se1n kann, daß bekenntnisverschiedene Kırchen doch INnNe

1/ olf (Jerter und Leo Montada, Entwicklungspsychologıie. Y vollständig überarbeıtete ufla-
SC, PVU. Weinheim 2002, - 207

18 SO wıird Evangelısche Identität definiert VOINl Michael Plathow, Evangelısche Identität und KIr-
chengemeınnschaft Ökumenischer ahresbericht 2002, Beılage 6/2002 88 „ Evan-
gelısche Identität‘ ıst nNapp ckızziert VOI biblisch-reformatorischen Gedächtnis her E€E-

[ational, exiern UN eschatolog1LSc: bestimmt‘, ehı  O,
19 Plathow, a.a.0 SA

Miıchael Plathow, Leıter des Konfessionskundlichen Instituts Bensheım. beschre1bt In einer
Annäherung den Identitäts-Begriff Identıität als „fragmentarische Identıität, dıe sıch 1Im Wer-
den als Grenzbegriff 1mM Umgang miıt Dıfferenzen erweılst”, a.a.O0 ST

21 nter dem ema "Versöhnte Verschiedenheıit der Auftrag der evangelıschen Kırchen in Eu-
ropa‘ kamen VO) MN Junı 2001 In Relfast mehr als 160 Kırchenvertreter ZUr Vollver-
sammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft ZUSaINMMECIL

Am März 073 en in Leuenberg bekenntnisverschiıedene Kırchen STr daß Ss1e unter-
einander ın Kirchengemeinschaft stehen, ihre Verschiedenheıit also versöhnt ist Inzwıischen ist
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Kırche Sınd, lautet die Antwort: rundlage für diese Kırcheneinheit 1st ACHe
Übereinstimmung 1m TUunNn! des Evangeliums“‘.* Das ist cdIe NCUEC Mıtte CVall-

gelıscher Kırchen in Sahnz Europa, eın „geme1lnsames Verständnis des Evange-
liums > Dieses gemeInsame VerständnIis 1st In selner Funktion zugleıc. —
duktionistisch und vereinnahmend. FEın als Mınımalkonsens verstandenes
(Selbst-)verständnis VoNn Evangelıum beansprucht, alle anderen Identitäten VON
Kırche In sıch integrieren. Dem eweıls anderen wırd jedoch 1Ur N-
den, unterschıiedlich und verschiedenartig In Formen, Ausdruck und Gestalt
seInN. ach dieser Auffassung ehören auch Te und Bekenntnis der Kırche
1L1UT ZUSAruc und Gestalt der Kırche Selbst dıie ist nıcht als
Heılıge chrıft, sondern 11UT noch Wort Gottes., SsSOWEeIt und insofern S$1e das SC
melnsame Verständnis des Evangelıums bezeugt es andere wırd ZU!T Inter-
pretationsmasse, über cdıe dıe Kırche heute freı verfügen kann. Diese Betrach-
tungsweılse ält sıch zusammenfTfassen:

Die ZgemeInsSameE Maıtte ermöglicht ED, die Ränder der Beliebigkeit über-
lassen, SIEC zugleic. aber Von einem gemeiInsamen Verständnis des Evangeliums
her vereinnahmen.

Das ist der Ansatz der „Gemeinschaft Europäischer Kırchen‘‘: DIie Miıtte der
Kırche ist das gemeinsame Verständnis des Evangelıums. Ist aneben noch
atz für 1Ine lutherische Miıtte?

Was ist die lutherischer Kırche?
In seinem großen Versuch, dıie Morphologıie des Luthertums, also ein (Gje-

sSsamtbı vielleicht würden WIT heute eben dazu dıe Identität des L1
thertums beschreıben, hat Werner er‘ 931 den „evangelıschen Ansatz“
als das bezeichnet‚ Was In en Veränderungen der Geschichte eine Konstante
ist.” In seıinen Ausführungen holt 8 weıt AuS, auf 150 Seıten diesen CVan-

der Ormale Ansatz der Unterscheidung VON Mıtte und Rand, miıt der Ausrichtung auf e1in Mme1lınsames Verständnıs des Evangeliums 7U zentralen Deutungsprinzip In der Theologıie
worden. Vgl Gottfried Hoffmann, Zur Leuenberger Konkordie. 1n Lutherischer Rundblıick,
eft 1LL/1V 22.Jg. 1974, S1930

3 Kirchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnis. FEın Votum ZU geordneten Mıteinan-
der bekenntnisverschiedener ırchen, D-Texte O' Hannover 2001 Zur der Leu-
enberger Konkordie gehö grundlegend die sprachliche un! uch sachlıche Unterscheidungzwıschen TUN! und Gestalt““ DZW. TUN! und usdruck““ des Kvangelıums, SOWIE dıe
Unterscheidung VON Evangelıum, Glauben, Te und ekenntnis. Hıerbel wırd vorausgesetzl,
daß Übereinstimmung lediglıch 1M ‚„„‚Grund“‘ des Kvangelıums für dıe VO. Kırchengemein-schaft nötig sel, nıcht Im „Ausdruck‘“‘ DZW. der ‚„„‚Gestalt. Z/u uUuSsSdruc und Gestalt des Evan-
gelıums Za dıe Leuenberger jedoch Te und Bekenntnis, während „„Glauben
und Evangelıum““ mıteinander identifiziert werden. Vgl Aazu Stellungnahme VON Bıschof IIr
Diıethard Roth dem Dokument, SELK.Info Nr. 361, Januar 201 sS
Kkonkordie Reformatorischer Kırchen in Europa (Leuenberger Konkordie), Evangelisches (Ge-
sangbuch. Ausgabe für dıe Ev.-Luth Kırchen in Nıedersachsen und für e Bremische EvV. KIr-
che, Bremen 1994.,

Z Werner Elert, Morphologıe des Luthertums Bd.1 Theologie und Weltanschauung des Luther-
([ums hauptsächlich 1m und FL  unı München 1931, S .8 Die orphologie sucht In
der Theologie Luthers „denjenigen un ausfindig machen, der den SaNZeCN Bau des ach-
folgenden geschichtlichen Luthertums t(ragen veImmaßs, Das ware ann der ‚evangelısche An-

cSatz
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gelıschen nsatz beschreıiben der Mensch, der VO Wort (Gjottes als (Gjesetz
getroffen wiırd, angeklagt und getötet, ure das Evangelıum aber aufgerıichtet,
efreıt und erlöst und 1m Glauben einer Vereinigung mıt Chrıistus geführt
wırd.*® „Chrıstus kommt unNns 1mM Geıst, dasT In seinem Wort Er wohnt
in unlls UrC. den Glauben deses Wort‘‘.“

Der evangelısche Ansatz äahnelt oberflächlıc esehen dem gemeinsamen
Verständniıs des Evangelıums. ber CS ist keın reduktionıistischer Ansatz WIEe
be1l der Leuenberger Konkordie Was en „evangelıschen Ansatz“
könnte Ian Ja auch miıt dem Begrıiff Rechtfertigungslehre Ooder Evangelıum
wiedergeben. Von der Funktion her gesehen, 1eg hler allerdings e1in ogrundle-
gender Gegensatz VOIL. Spricht 111a 1m Bıld VON Mıtte und Rand, dann geht dıe
Leuenberger Konkordıe WI1IeE O1g VOL. SIie versucht, SallZ ZUT Miıtte vorzudrın-
SCH, den Kern der aC herauszuschälen und 1n cdhe Mıtte tellen

er dagegen nımmt dıe entgegengesetzte Betrachtungswelse e1In, ämlıch
VOI der Miıtte her es auch noch dıie fernsten Ränder auf die zentrierende
Mıtte beziıehen. Diese letztere Betrachtungsweise 1eg nıcht NUr be1 er‘!
VOlL, sondern ist In der altenCund In der lutherischen Reformatıon eDen-
dıg SCWESCH. DIie Mıtte ist hler nıcht sehr eın Kern, den Ian herausschält.
sondern e1n Rıng oder eiıne Kette.“ Egal VOIl welcher Seıte HNan chese Miıtte be-
trachtet, wIıird Chrıistus verherrlicht Denn Miıttelpunkt und Quelle CNrıstilıchen
Lebens ist Christus und se1n Wort. Diese Mıtte hat eine zentrierende Kraft, dıe
es Christus und mıt ihm verbindet.

Grundlage lutherischer Kirche das Wort Gottes
In der Gründlıchen Erklärung Solıda Declaratıo) ein1ger Artıkel der Augs-

burger Konfession wird, bevor e strıttigen Artıkel ausgeführt werden, darge-
legt, W1e alle Te nach (ottes Wort beurteilt werden <oO11L.* Der lateinısche -
tel „De compendiarıa doctrinae tTorma“ müßte übersetzt werden mıt ‚„ Von der
zusammenfTfassenden Lehrtform:.” Hıer wırd also der Versuch gemacht, dıe Iu-
therische Miıtte 1n eıne orm fassen, Ja geradezu eiıne lutherische Lehrform

ftormulhieren. DIe Formulıerung selbst ist bezeichnend für dıe Orm der Feh-
Da e1 CS „ Zuerst empfangen WIT und umschlıngen mıt SaNzCH) erzen

cdhe prophetischen und apostolıschen Schriften des en und euen estamen-

Werner, erl, a.a.Q., S 415= 154
DA E 146
28 Franz Pieper, Christliıche ogmatık, Band ” St.Lou1s, 1924, 5.169, verweilst auf Martın E1

her und vergleicht die chrıstlıche re mıit einer „goldenen Kette‘““ und einem „geschlosse-
HCII inge  &p
Solıda Declaratıo, Von dem summarıschen Begrıff, TUN! ege und Rıchtschnur, BSLK
RN ZZ RA
„Compendiarl1a” wırd BSOLK.: a.a.0 S5.85306, mıt „„als dıe Summa 1im deutschen Text
wıedergegeben.
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tes als die klarsten und reinsten Quellen sraels und lauben auch, dıie eılıgen
Schriften alleın se]len einz1ge und sicherste Rıchtschnur, nach der alle Lehren

prüfen sSınd und nach der CS sich gebührt riıchten, CS selen Lehren oder
Lehrer.®°) on cdıe Formulıerung Zeigt, dalß hler nıcht ınfach e1In Lehrsatz
autfgestellt WIrd. Hıer werden nıcht glaubende .„„Wahrheıten““ auTfgelıstet,
sondern vielmehr wıird (Glaube empfangen, und ZWAaTr Adus na Christı
wiıllen Urc das Wort eılıger chrıft In gleicher Weılse werden dıe dre1 alt-
kırchlichen Glaubensbekenntnisse empfangen und „umschlungen‘‘.” Und NUN

folgen dıe lutherischen Bekennisse, dıe ungeänderte Augsburger Konfess1ion,
dıie pologıe, die Schmalkaldıschen Artıkel, der Kleıine und TO Kate-
chismus. Diese Schrıiften werden nıcht der eılıgen chrift gleichgestellt. DIie
Heılıge chrift alleın ist ‚der ein1g Rıchter, ege und Rıchtschnur, nach wel-
cher als dem einıgen Problerstein sollen und Mussen alle Lehren erkannt und
geurteilt werden‘‘.“ DIie anderen Symbola oder Schriften „sınd nıcht Rıchter
W1Ie dıe Heılıge chrıft, sondern alleın Zeugn1s und rklärung des Glaubens‘‘.
DıIie Solıda Declaratıo allerdings diıesen edanken noch einen chrıtt WEI1-
ter. Wiıe schon die altkırchliıchen 5>ymbole „„dUus Gjottes Wort In kurze Artıkel260  Andreas Eisen  tes als die klarsten und reinsten Quellen Israels und glauben auch, die Heiligen  Schriften allein seien einzige und sicherste Richtschnur, nach der alle Lehren  zu prüfen sind und nach der es sich gebührt zu richten, es seien Lehren oder  Lehrer.“* Schon die Formulierung zeigt, daß hier nicht einfach ein Lehrsatz  aufgestellt wird. Hier werden nicht zu glaubende „Wahrheiten“ aufgelistet,  sondern vielmehr wird Glaube empfangen, und zwar aus Gnade um Christi  willen durch das Wort Heiliger Schrift. In gleicher Weise werden die drei alt-  kirchlichen Glaubensbekenntnisse empfangen und „umschlungen“.?* Und nun  folgen die lutherischen Bekennisse, die ungeänderte Augsburger Konfession,  die Apologie, die Schmalkaldischen Artikel, der Kleine und Große Kate-  chismus.* Diese Schriften werden nicht der Heiligen Schrift gleichgestellt. Die  Heilige Schrift allein ist „der einig Richter, Regel und Richtschnur, nach wel-  cher als dem einigen Probierstein sollen und müssen alle Lehren erkannt und  geurteilt werden“.* Die anderen Symbola oder Schriften „sind nicht Richter  wie die Heilige Schrift, sondern allein Zeugnis und Erklärung des Glaubens“.®  Die Solida Declaratio allerdings führt diesen Gedanken noch einen Schritt wei-  ter. Wie schon die altkirchlichen Symbole „aus Gottes Wort in kurze Artikel ...  zusammengezogen“‘*® sind, so auch die weiteren Bekennnisse der lutherischen  Kirche. Es heißt in der Solida Declaratio: Wir bekennen uns zur Augsburger  Konfession, „weil sie aus Gottes Wort genommen und darinnen fest und wohl  gegründet ist‘.” Das wird nun ausgezogen auf alle in der SD aufgeführten Iu-  therischen Bekenntnisschriften. Weil (= quia) sie aus Gottes Wort zusammen-  gezogen sind, sind nun auch die Bekenntnisschriften „zusammenfassendes Mu-  ster (Vorbild) oder Form der heilsamen Lehre“ (im lateinischen original: com-  pendiaria hypotyposi seu forma sanae doctrinae).® Sofern (= quatenus) andere  Schriften dieser Form der Lehre gleichförmig sind, können auch sie nützlich  gebraucht werden. Die Richtfunktion des göttlichen Wortes wird damit aber zu-  gleich — in abgeleiteter Weise — auch auf die lutherischen Bekenntnisschriften  übertragen. Diese „einhellige, gewisse, allgemeine Form der Lehre“ dient da-  zu, daß man eine Lehrform habe, „aus und nach welcher, weil sie aus Gottes  Wort genommen, alle anderen Schriften, wiefern sie zu probieren und anzu-  31  SD, Von dem summarischen Begriff, $ 3, BSLK S.834.  32  Amplectimur etiam tria illa catholica et generalia summae auctoritatis symbola (= wir umfas-  sen auch jene drei katholischen und allgemeinen Bekenntnisse von höchster Autorität) SD, Von  dem summarischen Begriff, $ 4, BSLK S.834.  33  SD, Von dem summarischen Begriff, $ 5-8, BSLK S.834-836.  34  So formuliert die Epitome, als kurze Zusammenfassung der Solida Declaratio, Epitome, Von  dem summarischen Begriff, $ 7, BSLK S.769.  35  Epitome, Von dem summarischen Begriff, $ 8, BSLK S.769.  36  SD, Von dem summarischen Begriff, $ 4, BSLK S.834.  37  SD, Von dem summarischen Begriff, $ 5, BSLK S.835.  38  „Summa und Fürbild der Lehre“ nach dem deutschen Text. SD, Von dem summarischen Be-  Sriff, $ 9, BSLK S.836.zusammengezogen‘ ” sınd, auch che weılteren Bekennnisse der lutherischen
Kırche Es el in der Solıda Declaratıo: Wır bekennen uNls ZUT Augsburger
Konfess1ion, „weıl S1€e dUus (jottes Wort und darınnen fest und wohl
gegründe 184597 Das wiırd NUN dUSSCZOLCH auf alle In der aufgeführten Iu-
therischen Bekenntnisschriften. 'eıl quia SIC UU (rottes Wort FL=
SEZOBECNH sind, Sınd AHUnN auch die Bekenntnisschriften „Zusammenfassendes Mu-
sSier ( Vorbild) oder Orm der heilsamen re (1m ateiniıschen or1ıginal: COT-

pendiarıa hypotyposı SCH forma doctrinae).“® Sofern quatenus) andere
Schrıiften dieser Orm der TE gleichförmig SInd, können auch S1C nützlıch
gebraucht werden. DIe Rıchtfunktion des göttlıchen Wortes wırd damıt aber
gleich In abgeleıteter Weise auch auf die lutherischen Bekenntnisschriften
übertragen. Diese „einhellıge, SEWISSE, allgemeıine Oorm der Lehre‘‘ dient da-
Z daß Ianl e1ıne ehrtTorm habe. ‚„dus und nach welcher, weiıl 1@e AdUsS$s Gottes
Wort» alle anderen Schriften, wliefern S1e probieren und ANZzUu-

5 Von dem summarıschen Begrıff, 5 BSLK S 834
Amplectimur eti1am trıa Jla catholica el generalıa SUTMNIMMAae auctoriıtatis ymbola WIT umfas-
SCT1)] auch jene TE]1 katholischen und allgemeınen Bekenntnisse VOIN OchNster Autorıtät) Von
dem summarıschen Begrıff, &4: BSLK S5.8534

33 S Von dem summMarıschen Begrıff, )—8, BSLK S.834-836
So formuhert dıe Epıtome, als kurze /usammenfassung der Solıda Declaratıo, Ep1tome, Von
dem summarıschen Begrıff, 4a BSLK S5.769

35 Epıtome, Von dem summarıschen Begrıff, BSLK 5.769
Von dem summMarıschen Begrıff, 4, BSLK 5834

< 5 Von dem summarıschen Begrıff, 5 BSLK RRI
38 „Summa und Fürbild der Lehre‘“‘ ach dem deutschen lext 5 Von dem summarıschen Be-

or11f, 9, BSLK 58236
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19nehmen, geurteilt und regulıert sollen werden

Diese Ausführungen Sınd 1n der späteren re VOI der NOTINAaNls der
eılıgen Schrift“® und der normata der Bekennntisse* 11UTL ungenügend
berücksichtigt.“

Die lutherische Bekenntnisschriften als enriorm
DIie Ankündıgung 1m 11e der Solıda Declaratıo, e strıttigen Fragen „nach

der Norm und nalogıe des Wortes (jottes und nach der zusammenfassenden
Orm UuNseICI christliıchen Lehre‘“® behandeln, ist alsSoO wohl beachten.
uch der egr1 ‚„Compendiarıa doctrinae torma  c (zusammenfassende Lehr-
1OrmM) ist Aaus der eilıgen chriıft SCZOSCHNU. Der hıer herangezogene oriecht-
sche Begrıff oder hypotyposıs ” verwelst auf olgende Schriftbezüge: KÖ-
ILLE 6:17 und 2 'T1motheus 13

Im zweıten TIE des Apostel Paulus ordert OI seınen chüler Tımotheus
auf: Hypotyposın eche hyglalnton ogon „Halt dem urbılde der heilsamen
Wort e du VON MI1r geho hast VO lauben und VON der 1e€ 1n Chrısto
Jesu‘® ®

DiIie zweıte hıer heranzuzıechende Schriftstelle ist OmMer 617 Dort schreı1ıbt
der Apostel Paulus In seiıinen großben Ausführungen ZUT eılıgen auTtfe „„Gott
SCY aber gedancket DDas Ar Knechte der Suende SCWESCH se1d ber gehor-
Sa worden VON hertzen dem urbılde der ere welchem ]r ergeben Se1d ‘ +
Der griechische USdTUC für Vorbild der ree1 hıer 1dachas Aus
beıden Bıbelstellen qls Miıschzıtat ist der USATUC hypotyposıs

30 5 Von dem summarıschen Begrıff, 10, BSLK 58358
\DITS Heıilıge Schrift g1bt dıe Norm VOILI.

Dıie Bekenntnisse empfangen ihre Norm UuUrc die Schrift.
47 on in der Kurzfassung der Epı1tome Urc Andreae ist che Differenzierung der Sol1-

da Declaratıo N1C festgehalten. 5Spätere Iutherische Dogmatıker formuhieren ach der ‚P1tO-
und N1IC ach der Solıda Declaratıo. So formulhıert eonhNnar: utter In seinem Compen-

1uUum OCOrum theolog1corum, rage „Man erkennt alleın cde heilıge Schrift als Rıchter,
ege und Rıchtschnur ach der als dem einz1ıgen Prüfstein alle Lehren geprüft und euUr-
teılt werden mussen, ob S$1e. fromm der gottlos, ob S$1e. wahr der falsch SINd. Den übrıgen Be-
kenntnissen und Schriften kommt aber nıcht das Ansehen eines iıchters Diese Ur SC-

ämlıch alleın der eılıgen Schrift“ (hg Von olfgang Trillhaas, Berlın 1961., DIie
letzte Aussage muß ach S Von dem summarıschen Begrıff 1Ü, erweıtert werden.

43 ‚ad NOTILLATII el analogı1am verbı De1l el compendiarıam Christianae nOstrae doectrinae formu-
lam  In Solıda, plana perspicua Repetitio Declaratıo SD) Überschrift. BSLK S20

5 Von dem summarıschen Begrıff (=d6e compendıarıa doetrinae orma), BSLK, 833

S Von dem summarıschen Begrıiff $ E: 5.833 und S5.836, 6838
46 SO ach der Übersetzung Martın ] uthers Von 545 Bıblıa: [ )as ist DIie Heılıge Schrift

Deudsch, Wıttenberg 545 IDie Vulgata übersetzt: formam habe SanOT UL verborum, Bıblıa Sa-
CTA 1uxta vulgatam versionem Stuttgart 1984,
Ebenfalls ach der Übersetzung Martın Luthers VOoNn 1545, d.d. {DIie Vulgata übersetzt: .„OD-
oedistis autem corde In Canl formam doctrinae in qua rTadıt1 est1s“ A.a.QO
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Nac doctrinae, das Fürbild oder eben dıe „Form der Lehre“‘ In der Solıda De-
claratıo erklären.“
6.1 Vorbild der re

YDOS 1st VO Wortursprung „Schlagen“ abzuleıten und CS 1st €e1 den-
ken dıe „Prägung, die der Schlag hınterläßt, das Geformte und das Prä-
gende, mıt dem der Schlag ausgeführt wırd, a1lsSO das tormgebende eiIOrm-
Ie, und S allgemeın dıie Oorm als UmrıibB°.* In diesem Sinne wırd VON
Paulus 1mM Römerbrief dıe cArıstliıche Te als prägende Orm bezeichnet. FKın
Vorbild, das pragt, we1l CS VOoN (jott epragt ist.” Das 1mM ersten JTimotheusbrief
benutzte hypotyposis verstärkt dıese Bedeutung 1m Sinne eiInes Musters, einer
Schreibvorlage, eINes tempels. So 1st cdie Verkündıgung des Kvangel1ıums e1n
prägendes Vorbild rechter Predigt Das Schriftzeugnis des Römerbriefes VCI-
deutlicht, W dS mıt olcher Lehrform gemeınt ist. Der /Zusammenhang mıt der
auTte In Römer ze1gt, daß dıe re eiıne prägende Norm 1St, „„dıe das

leibhafte Verhalten dessen gestaltet, der ihr ausgelıefert wurde und ihr
deshalb gehorsam geworden ist‘“.>) (Gjott sSEe1 edankt, dal ihr Knechte der SÜün-
de SCWESCH se1d, gepragt VON der Uun! Nun aber, da WIT Ja mıt Christus be-
graben Ssınd Uurc dıe auTte In den 10d, damıt, WIEe Christus auferweckt ist VON
den Jloten HL cdie Herrlichkeit des Vaters, auch WIT In einem en
wandeln‘>, se1d ihr Knechte geworden der Gerechtigkeit, gepragt VON (Chrı1-
StUS, eformt HC die Gestalt der ehre, der Hypotyposıs doctrinae.

Der Romerbrief als Grundgestalt der Lehrform
DIie Lehrform, die mıt doctrinae hler und dann In den Bekenntnis-

schrıften auf den Begrıff gebrac wırd, hat das ZU Inhalt, W d Paulus 1m RÖ-
merbrief entfaltet: Das Evangelıum VOoNn Jesus Christus (Römer L1 das den
Sünder (Römer 1,18—3,20) gerecht macht, ohne dessen Verdienst dUus na
uUurc dıe rlösung, die Uurc Chrıistus Jesus geschehen 1st (Römer 3:24) Der
Mensch empfängt das Evangelıum 1mM Glauben (Römer und In der Taufe
(Römer wırd OT: A Gehorsam des auDens befreıt, Ire1 VO wang des
Gesetzes (Römer I wırd epräagt, erfüllt, getrieben VO eılıgen Gelst (Rö
INer 5 als iınd (jottes wırd ZU en Gottes und ZUT Herrlic  er erho-
ben (Römer Ö: 17) Das ist 11UT eın schwacher Versuch, in kurze Worte fas-
SCH,; Was Paulus In Kapıtel JN 1mM Römerbrief entfaltet, Wäas Ja wıederum In die
1e7Te der CHTIIE ämlıch des en Jestamentes hıneinführ:
4 S Von dem summarıschen Begriff 10, 5838 {indet sıch eben dieses Mischzıitat, der Aus-

TUC| „Nypotyposıs doctrinae“‘, WI1e auch VO  — späteren Dogmatıkern aufgegriffen WUuT-
de Franz ermann eiınho Fanı DIie Theologie der Concordienformel historisch-dogma-tisch entwickelt und beleuchtet. Erlangen 185I8, SS hebt hervor: DIie „riıchterliıche Entsche1-
dung ber e Evangelicıität anderer Schriften. v in Ochster Instanz en Privilegium der eılı-
SCH Schrift, wiırd| folgeweise übertragen auf die compendiaria hypotyposis doctrinae
In den symbolıschen Büchern‘‘.

Goppelt, Art 1ypos il Theologisches Wörterbuch ZU NT, Band VIIL,
SO ann Paulus uch das prägende Vorbild des Apostels als Iypos bezeichnen, ess
Vgl dıe Ausführungen L.Goppelts ZUu „Das Vorbild des Glaubensgehorsams“, a.24.0 RA DSC)

5 ] Goppelt, a.a.
KRömer O,
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ZusammenfTfassung (compendiaria der Schrift
Aus der chriıft ZUSAMIMENSCZOSCH und auf 1Ur eınen egr1 gebrac ist

dies dıe Lehrformel, compendiaria hypotyposts UNA: doctrinae. Diese Forma
doctrinae ist nıcht ınfach NUur eine Formel, schon ga keıne Leerformel, eın
abstrakter Beegrılt, keıin ogma Es geht das vangelıum, das ‚„Kraft
(jottes 18 e selıg macht alle, dıe daran lauben” (Römer 1,16)

Wıe Paulus ches 1mM Römerbrief beschre1bt, O1g die Augsburger Kon-
fession dıiesem au Vom dreieinıgen (jott über die TDSuUunNde ZU Sohn
Gottes, der regıert, 1a könnte 11U11 auch und formt, daß GE

‚alle. ihne lauben, uUurc den eılıgen Ge1lst heıilıge, rein1ge, stärke und
troste, iıhnen auch en und allerle1 en und (juter austelle‘‘.  co 55 Diese Lehr-
form kann in en Bekenntnisschriften der lutherischen Kırche aufgewlesen
werden.

'e1l die Iutherischen Bekenntnisse, AUS der eiligen Schrift SEZOSCH, hypO-
[YDOSLS prägende Oorm des Wıirkens des dreieinigen (rottes Sind, umfangen
Un umklammern WIr IC als Vorbild der heilsamen Lehre.

Zusammenfassung
Ich me1ıne, WIT brauchen nıcht länger nach einer Miıtte lutherischen Jlau-

bens suchen. Wır en eine, dıie lutherische Kırche prägende und estalt-
gebende Mıtte, das Konkordienbuc ach dem Selbstverständnıs der Konkor-
dienformel 1st chese selbst hypotyposıs doctrinae Vorbild heilsamer
Te

Ich fasse n7 W ds dieses rgebnı1s für UNSCIC uc nach der e-
rischen Mıiıtte zwıschen1e und lutherischem Profil bedeutet:

Gegenüber der lıberalen Theologıe ist festzuhalten C der Mensch 1st
Mıtte der Kırche
Gegenüber der Gemeininschaft Europäischer Kıirchen halten WIT fest 16
e1in gemeinsames Verständnis des Evangelıums bıldet die Mıtte der TC
Mıtte der fChe. elbstverständlıch auch Miıtte der lutherischen Kırche,
Identtät stiıftend, rägend, In se1in Bıld hıneıin gestaltend ist Jesus Chrıstus.
A Jesus Chrıistus 1st Vorbild heilsamer Lehre.°* Das ware trinitarısch

entfalten. Hıer ist die Hochschätzung der altkirchlıchen trinıtarıschen
Bekenntnisse in der lutherischen Kırche beachten.

53 Augsburger Konfession, Artıkel Von dem ne Gottes, BSLK 654
Jesus T1STUS sagt ‚„ Was ich rede, das rede ich S WIEe mMI1r der Vater gesagt hat“ (Johannes

und o1bt damıt eın Vorbild heilsamer ehre., dıe SahlZ geprägt ıst OIl Wort des hıiımm-
ıschen Vaters: „Im Anfang War das Wort, und das Wort be1 Gott, und ott Wäal das Wort“
(Johannes S

Y „Bekennen WIT uUunNnsLutherische Identität in heutiger Zeit  263  6.3. Zusammenfassung (compendiaria) der Schrift  Aus der Schrift zusammengezogen und auf nur einen Begriff gebracht ist  dies die Lehrformel, compendiaria hypotyposis sanae doctrinae. Diese Forma  doctrinae ist nicht einfach nur eine Formel, schon gar keine Leerformel, kein  abstrakter Begriff, kein totes Dogma. Es geht um das Evangelium, das „Kraft  Gottes (ist), die selig macht alle, die daran glauben“ (Römer 1,16).  Wie Paulus dies im Römerbrief beschreibt, so folgt die Augsburger Kon-  fession diesem Aufbau: Vom dreieinigen Gott über die Erbsünde zum Sohn  Gottes, der so regiert, man könnte nun auch sagen: so prägt und formt, daß er  „alle, so an ihne glauben, durch den heiligen Geist heilige, reinige, stärke und  troste, ihnen auch Leben und allerlei Gaben und Guter austeile‘“.” Diese Lehr-  form kann in allen Bekenntnisschriften der lutherischen Kirche aufgewiesen  werden.  Weil die lutherischen Bekenntnisse, aus der Heiligen Schrift gezogen, hypo-  typosis — prägende Form des Wirkens des dreieinigen Gottes sind, umfangen  und umklammern wir sie als Vorbild der heilsamen Lehre.  7. Zusammenfassung  Ich meine, wir brauchen nicht länger nach einer Mitte lutherischen Glau-  bens zu suchen. Wir haben eine, die lutherische Kirche prägende und gestalt-  gebende Mitte, das Konkordienbuch. Nach dem Selbstverständnis der Konkor-  dienformel ist diese selbst hypotyposis sanae doctrinae — Vorbild heilsamer  Lehre.  Ich fasse zusammen, was dieses Ergebnis für unsere Suche nach der luthe-  rischen Mitte zwischen Vielfalt und lutherischem Profil bedeutet:  1  Gegenüber der liberalen Theologie ist festzuhalten: Nicht der Mensch ist  Mitte der Kirche.  2  Gegenüber der Gemeinschaft Europäischer Kirchen halten wir fest: Nicht  ein gemeinsames Verständnis des Evangeliums bildet die Mitte der Kirche.  Mitte der Kirche, selbstverständlich auch Mitte der lutherischen Kirche,  Identität stiftend, prägend, in sein Bild hinein gestaltend ist Jesus Christus.  3.1. Jesus Christus ist Vorbild heilsamer Lehre.“ Das wäre trinitarisch zu  entfalten. Hier ist die Hochschätzung der altkirchlichen trinitarischen  Bekenntnisse in der lutherischen Kirche zu beachten.”  53 Augsburger Konfession, Artikel 3 Von dem Sohne Gottes, BSLK S.54.  54 Jesus Christus sagt: „Was ich rede, das rede ich so, wie es mir der Vater gesagt hat“ (Johannes  12,50) und gibt damit ein Vorbild heilsamer Lehre, die ganz geprägt ist vom Wort des himm-  lischen Vaters: „Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort““  (Johannes 1,1).  55  „Bekennen wir uns ... zu den dreien allgemeinen Symbolis ... als zu der kurzen, christlichen  und in Gottes Wort gegründeten herrlichen Bekanntnis des Glaubens“, Solida Declaratio, Von  dem summarischen Begriff, $ 4, BSLK S.834.den dreien allgemeınen ymbolısLutherische Identität in heutiger Zeit  263  6.3. Zusammenfassung (compendiaria) der Schrift  Aus der Schrift zusammengezogen und auf nur einen Begriff gebracht ist  dies die Lehrformel, compendiaria hypotyposis sanae doctrinae. Diese Forma  doctrinae ist nicht einfach nur eine Formel, schon gar keine Leerformel, kein  abstrakter Begriff, kein totes Dogma. Es geht um das Evangelium, das „Kraft  Gottes (ist), die selig macht alle, die daran glauben“ (Römer 1,16).  Wie Paulus dies im Römerbrief beschreibt, so folgt die Augsburger Kon-  fession diesem Aufbau: Vom dreieinigen Gott über die Erbsünde zum Sohn  Gottes, der so regiert, man könnte nun auch sagen: so prägt und formt, daß er  „alle, so an ihne glauben, durch den heiligen Geist heilige, reinige, stärke und  troste, ihnen auch Leben und allerlei Gaben und Guter austeile‘“.” Diese Lehr-  form kann in allen Bekenntnisschriften der lutherischen Kirche aufgewiesen  werden.  Weil die lutherischen Bekenntnisse, aus der Heiligen Schrift gezogen, hypo-  typosis — prägende Form des Wirkens des dreieinigen Gottes sind, umfangen  und umklammern wir sie als Vorbild der heilsamen Lehre.  7. Zusammenfassung  Ich meine, wir brauchen nicht länger nach einer Mitte lutherischen Glau-  bens zu suchen. Wir haben eine, die lutherische Kirche prägende und gestalt-  gebende Mitte, das Konkordienbuch. Nach dem Selbstverständnis der Konkor-  dienformel ist diese selbst hypotyposis sanae doctrinae — Vorbild heilsamer  Lehre.  Ich fasse zusammen, was dieses Ergebnis für unsere Suche nach der luthe-  rischen Mitte zwischen Vielfalt und lutherischem Profil bedeutet:  1  Gegenüber der liberalen Theologie ist festzuhalten: Nicht der Mensch ist  Mitte der Kirche.  2  Gegenüber der Gemeinschaft Europäischer Kirchen halten wir fest: Nicht  ein gemeinsames Verständnis des Evangeliums bildet die Mitte der Kirche.  Mitte der Kirche, selbstverständlich auch Mitte der lutherischen Kirche,  Identität stiftend, prägend, in sein Bild hinein gestaltend ist Jesus Christus.  3.1. Jesus Christus ist Vorbild heilsamer Lehre.“ Das wäre trinitarisch zu  entfalten. Hier ist die Hochschätzung der altkirchlichen trinitarischen  Bekenntnisse in der lutherischen Kirche zu beachten.”  53 Augsburger Konfession, Artikel 3 Von dem Sohne Gottes, BSLK S.54.  54 Jesus Christus sagt: „Was ich rede, das rede ich so, wie es mir der Vater gesagt hat“ (Johannes  12,50) und gibt damit ein Vorbild heilsamer Lehre, die ganz geprägt ist vom Wort des himm-  lischen Vaters: „Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort““  (Johannes 1,1).  55  „Bekennen wir uns ... zu den dreien allgemeinen Symbolis ... als zu der kurzen, christlichen  und in Gottes Wort gegründeten herrlichen Bekanntnis des Glaubens“, Solida Declaratio, Von  dem summarischen Begriff, $ 4, BSLK S.834.als der kurzen, christlichen
und ın (jottes Wort gegründeten herrliıchen Bekanntnıs des aubens”“,  . Solıda Declaratıo, Von
dem summarıschen Begrılf, 4, BSLK 6834



264 Andreas Eisen

3 ] ‚„Paulus, eıne Chrıstı Jesu, erufen ZUAfaßt 1im RöÖ-
merbrief diese eNrtorm Er ist ausgesondert predigen
‚„„‚das Evangelıum (jottes‘”.

3 3 Der Römerbrieft In den apıteln HIS 1st eiıne zusammenfTassende Lehr-
form dieses Evangelıums VOI Jesus Chrıstus, e wıederum Vorbild für
dıie eNrTIOTrTM des Augsburger Bekenntnisses ist.
Jle Bekenntnisschrıften der lutherischen Kırche folgen dieser Lehr-
form.

A0 DIe Konkordienforme ist zusammenfTfassende Lehrform der Iutherischen
TC
Diese Lehrform qls /usammenfassung der chrıft ist immer das (jJanze
in jedem iıhrer elle und jedes Teıl umfaßt das (Janze: den drelein1gen
Gott, der In Chrıistus den Sünder erecht macht HreVergebung der
Sünden und ;alle; ihne lauben, UuUrc den eılıgen (Ge1lst heilıge,
rein1ge, stärke und troste IT
()der mıt Worten des Systematıkers der rlanger Schule, Franz ran
tformuhert: „ Jesus Chrıistus ist der lebendige, alldurchdringende Miıttel-
pun der Kern und Stern der gesammten eılıgen chrıft edwedes
ucC der UOffenbarung äng organısch und gliedlich mıt ihm I11-

men‘“ °
Als Konsequenz für dıie rage nach der Identität in der zunehmenden ura-
lıtät ist festzuhalten: IC die „rähigkeıt, mıt1e umzugehen‘‘” 1st S
ragt, sondern eine solıde Theologıe, eiıne Orthodoxıie, dıe reine TE Ist,
zugle1ic aber auch heiılsame Worte findet, die Von der hypotyposıs
doctrinae dem Vorbild he1ilsamer Te her tolgendes VEIMAS. alle Leh-

und Lehren also eben ıe Vıelfalt) VOoNn Chrıistus her und seinem Wort
durchdenken und beurteılen.
Lutherische Identität würde darın wırksam werden, In jeder Predigt, In Je-
dem Gottesdienst, In jedem Zeugn1s des aubens, VOoNn jedem möglıchen

her auf Christus hın verweısen. vielmehr IHM. dem dreiein1gen Gott,
1n seinem ırken Z eı1ıl des ünders und damıt der Prägekraft des Wor-
tes) aum geben
1 Von hıer AUs waren cdıie Ihemen Abendmahlszulassung, Gottesdienststil,

Predigtamt, Laien 1n der Kırche und Dienst der Tau noch einmal DECU

edenken

Kömer IS
Augsburger Bekenntnis, Artıkel I 5 BSLK S 54

58 Fr.H.R Frank, DIie Theologıe der Concordienformel, 5 S ET ‘äh:; fort: SO angesehen ist Al-
les fundamental, und WIe VON dem esetze des Herrn gılt, dalß WeEeT dem Fınen sündıgt, des
(jJanzen schuldıg Ist, VO  —_ der Offenbarung des e1ıls überhaupt, daß WCI dem Eınen J1e-
de sıch vergreıft, der revelt An dem Organısmus celbst und dessen aup und WeT dl den
Herrn Jesus T1STUS glaubt, der hat den SaANZCH UOrganısmus des eıls, indem es ndre, W as
ZU1 Selıgkeıt nothwendig, In ihm verfasset ISE-  .. a.a.0 ST
SO fordert Pastor Manfred olst, a.a2.0. 33
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Ich bın der festen Überzeugung, daß WIT uns chesen Fragen nıcht mıiıt
Außerlichkeiten befassen dıe 11Nan oder auch anders handhaben
kann Das Medium 1ST dıie Botschaft lautet dıe bekanntes VoNnNn

arsha McLuhan 6() DIie Orm hat prägende Kraft E1ıgentlich gebührt
dıe Ehre cdieser Entdeckung nıcht arsha McLuhan sondern den Ver-
fassern der Kon  rcdıienform! Das Vorbild der heilsamen re 1ST dıe
Botschaft

53 Nehmen WIT 11UT als eispie den Gottesdienststil
DIie Oorm des Messopfers der 1O111--kath Kırche hat prägende Kraft, S1IC

verändert das Evangelıum und macht AdUus dem (Gottesdienst den „große-
sten und schrecklichsten (jreuel®“.

DIie orm des charısmatıschen Gjottesdiensten 1ST ebenfalls keıine
Stilfrage Hıer der obpreıs dıe Stelle des VON Chrıstus gestifte-
ten Altarsakramentes Oobpre1s wiıll Mıiıttel und Weg ZU Vaterherz SCIMN

SO wırd e VON Chrıistus SCIHNECINN Gnadenmiuttel verheißene egen-
wart urc CIM selbsterwähltes Werk ersetzt 66 672

Im (Gottesdienst muß vielmehr geschehen Was der eNrTIorm aus der
eılıgen chrıft zusammengefaßt 1ST er dreiein1ge Gott wiıirkt HC

(madenmuittel das eı1l des üUnders |DITS dazu notwendige orm
hat sıch der lutherischeCausgepragt dem Was WIT der Ev
Luth Kırchenagende als Gottesdienstordnung empfangen und umklam-
LE 03

ZumA dre1 Beıspiele stehen cdie das Wesen und ırken der
hypotyposıs des Vorbildes der heilsamen Tre anschaulıch machen Wiıe
wırd dıe prägende Orm anschaulıch und ınfach und doch zugle1c ıe
1eTie und Weıte der chrift geführt?

DIie Formula Concordiae cdıe Konkordienformel als einheıtsstiftende
Lehrform ISt nıcht 11UT Entfaltung der ehrITorm Im Konkordienbuc wırd
der gesamte Inhalt ein Wort gefahbt ber das Konkordienbuc VoNn 580

Eıintracht1ST 65 als 1te geschrieben Nämlıch zunächst „„Concordıa
oder wörtlicher das UÜbereinstimmen der Herzen Hıer SC1 A Omer 17 C1-

innert „VONn Herzen se1d ıhr der orm der NS sgehorsam arunter steht
eC1IN ZWEeEItTES Wort das JTetragramm JUWH der heilige (jottesname In diıe-
SC Wort 1ST es zusammengefaßt
Herbert arsha: McLuhan {Ihe edium 15 the Message An nNventory of Effects (1967)
deutsch [ )as edium 1ST cdie Botschaft VON arsha| McLuhan und Herbert cLuhan
110 Verlagsges 2009
Schmalkaldısc Artıkel I1 Teıl Artıkel (Von der Messe) BSLK 416
Andreas Eısen Lobpreisgottesdienst en Herzen des Vaters Lutherische eıträge
1/2002 Vgl dort e ausführliche Begründung fü Meses Urte1l I

63 Ev In Kırchenagende Hg on der Kıirchenleitung der SELK Der Hauptgottes-
dienst Herder reıburg, ase Wıen 997
Konkordienforme der Ausgabe der BSLK
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Um menschlichen Streites wıllen ist CGS notwendig, dıes eiıne Wort, den E1-
NeN und eılıgen (Jott und se1in ırken und Iun uns Menschen ent-
falten, In Gottes Wort als der ein1ıgen Rıchtschnur wohlgegründeter Q
rung der zusammenfTfassenden ehrform, Formula Concordiae.

FKın Zzweıtes e1spie ist das oroße Werk Luthers cdhe Übersetzung der B}ı-
bel In cdie deutsche 5Sprache on der 1fe 111 beachtet SeIN. Aus der B1ı-
blia Sacra ulgatae Edıtion1s®°, WIEe die lateinısche Ausgabe betitelt WAäl,
wırd Un 99-  1a Das ist DIie gantze Heılıge chrıfft‘‘. ° Iso wırd wıede-
IU das (Ganze der eılıgen chrıiıft in e1in Wort gefabt: Bıblıa Andererseıts
nthält dies ıne das (Janze und eben alles, die Heılıge Schrıift, S1€e ist
voller Evangelıum, Ja voll der Gegenwart Chrıisti „Nun ist Ja keın tIreu-

noch gewIlsser usleger der Wort Jesu Chriıstı, denn eben der Herr ( Arı
STUS elbst, der seıine Wort und se1ın Herz und Meınung besten verstehet
und diıeselben klären welsesten und verständıgsten 16

Eın drıttes e1ispie. ist dıe chrıft Luthers ‚Von der Freiheit eiInes Chrı1-
stenmenschen  e Hıer wırd dıe prägende und den Christenmenschen fOr-
mende Kraft des heilsamen Wortes eutlic „Eın Christenmensch ehbht
nıcht 1n sıch elbst, sondern In Christus und seinem Nächsten, In Chrıistus
Uurc den Glauben, 1mM Nächsten urc die Liebe®‘*. ” Was Luther in der TIie-
fe ausführt, äßt sıch in e1in eINZIgES Wort fassen. FKın Wort. das es in sıch
tabt, es durchdringt und und In etzter und grundlegender Welse
Vorbild he1ilsamer Te 1st. DIe ogroße Freiheitsschrift Luthers beginnt mıiıt
diesem einen Wort, das als hypotyposıs doctrinae em vorangestellt
ist und hler das letzte Wort behält

AeSUS. 72

65 Ebd
SO autete der 1te der Vulgataausgaben Z Zeıt des 1L6.Jahrhundert. Heute Bıblhıa Sacra 1UX-

vulgatam versıonem, Stuttgart 084
67/ DıIie alteste eutsche VON Johann Mentelın, VOT 1466, mug och SCNAIIC| cdiesen 1fe ABI:

Dlıa” Straßburg: Johann Mentelin, VOT 466 Bıblıa <dt.> Übers. AUuSs dem Lat. Miıt dt. Jıtulı
psalmorum Nachweiise 1mM übınger Inkunabelsystem INKA

68 Martın Luther., Bıblıa (jermanıca 1523. JTıtelbild Martın Luther verdeutlicht denen gegenüber,
cdıe dıe Schrift (das Ite JTestament) verachten. Was dem 1te Bıblıa erwarten
se1 „Aber Chrıistus spricht Joh Orsche In der Schrifft enn dıeselbige g1bt ZEUZNIS VON
MIr Damıt S1e uUuNs Je leren die TL des en JTestaments N1IC. verachten sondern mMiıt
em vie1is lesen we1l S$1e se das CWEC testament mechtiglıc. ruenden und beweren

durchs alte Testament und sıch drauff beruffen‘‘, a.a.O0. Vorrede auf das Ite Testament.
Solıda Declaratıo, VIL Vom eılıgen Abendmahl, 0, BSLK, S
Martın Luther, Von der Te1Ne1 eines Christenmenschen. 1520, FD
A.a.O . 308
A3QaC) S20


